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machen Uun: 61€ damıit letztlich ZuUu!r Disposition rag bei Bedarfuch durch staatliche Eingrifte.
cstellen. In der inhaltlichen Uun: methodischen Eın kKlares Bekenntnis des AÄAutors zu Primat der
Klarheit, miıt der Elmar Nass, Cdie Würde der Politik VOorT der Wirtschaft ware daher folgerichtig
Person als Herzstück der theologischen FEthik SCWESECIL In eiInem Kapitel ZuUuU!T Wirtschafts- Uun:
herausarbeitet Uun: dann 1mmM Abgleich miıt ande- SOzlalpolitik hätte selnen Platz gehabt. C'hrist-
1E Religionen Uun: nicht-religiösen Denkmo- liche Sozlalethik 1st ce1t ihren Anfängen 1mmM
dellen ihre Dialog- un: Konsensfähigkeit auf- Jahrhundert 1n€e politische Ethik. AÄus dem „VOT-
welst, liegt 1n€e besondere Stärke des Buches. ranl der Arbeit VOorT dem Kapital” ın der eIt der

Theologischer Bezugspunkt 1st dabe]i der Industrialisierung wurde hundert Jahre spater
Mensch als individuelles Uun: sO7lales Wesen, bei aps Johannes Paul IL der „Vorrang der Per-
das ZuUu!r Entfaltung selner Freiheit auf Cdie (1E- (}  3 VOorT den Dingen' (Centesimus T1NMU: 13) ESs
meinschaft der Mitmenschen angewlesen lst 1st Clie Aufgabe des taates, diesen Vorrang uch
Freiheit wird ın der liebenden Hinwendung Uun: gerade ın der Wirtschaft sicherzustellen.
zu anderen Uun: ott gelebt un: nımmMt Erst dann können uch Tugenden und Regeln
damıit ethisch gesehen Cdie Gestalt der Verant- ihre Wirkungen voll entfalten.
wortung DIie anthropologische Zweipolig- Vaihingen/Enz Ursula Wollasch
keit führt den UlOor dazu, Individualethik Uun:
SOozlalethik CI18 verknüpfen. Sozlalethik 1st
für ih keine Prinzipienethik, Cdie auf handeln- SPIRITUALITATde Akteure verzichten kann N1e Menschen
VOIaUS, Cdie cdas ute i{un wollen, moralische

©  e HMartmann, Gerhard Baltes, Gisela: MlıtHaltungen entwickeln, sich dabei Vorbildern den Heiligen Vo  — Tag Tag Fın Kkalendarı-Orlentieren Uun: 1mM Streben nach der Heiligung sches | exıkon (t0pOS oremıIuUum 54) Verlags-der Welt celber nach Heiligkeit estreben. VOr die- gemeinschaftt olus, Kavelaer 2019
GE Hintergrund hat insbesondere Cdie Tugend-
ethik für den UTOr 1n€e wichtige sO7zlalethische Klappbrosch. uro 23,00 (D) uro

23,70 (A) ( HF 23,45 ISBN 8-3-836/-Bedeutung. 4-)S 1e kommt Immer dann zu Iragen, WEI111

Clie Gestaltung VOo  3 Strukturen un: Angesichts des dramatischen Abbruchs christ-
Cdie Formulierung VOo  3 Regeln für cdas /usam- licher Tradition erscheint der Gedanke durch-
menleben geht. N1e bestimmen cdas Ihema der AUS plausibel, Leserinnen un: Leser miıt den
SOozlalethik 1mmM ENSCICH Sinne. Der Schutz der wichtigsten Heiligen des Kirchenjahrs VertIraul
Würde der Person Uun: Cdie Gewährleistung des machen. DIie Herausgeber stellen sich Cdieser
Gemeinwohls dienen dabei als Leitziele, Cdie Aufgabe, indem 61€ einen Leitfaden entwerfen,
Sozialprinzipien Solidarität Uun: Subsidiarität der sich Kalender Oorlentiert, Uun: nach dem
als handlungsbezogene Prüfkriterien. In Ka- „D61 Heilige Uun: Selige ın 5172 Lebensbildern
piteln, Cdie fünf großen Themenfeldern zugeord- beschrieben werden. (7) Im Hinblick auf Cdie
nel sind, zeigt der utor, WI1IE Cdie Menschenwür- Entstehung der Heiligenverehrung wird erklärt:
de als absolute Bezugsgröfße Cdie sO7zlalethische „Ausgehend VOo  3 der PraxIı1s der frühen (römi-
Reflexion durchdringt Uun: konkreten AÄus- schen) Kirche, 111a der Martyrer ihren
JL über Cdie Zulässigkeit Uun: Nichtzulässig- Gräbern deren Todestag gedachte, hat sich
keit VOo  3 Bewertungen Uun: Handlungen führt: Cdieser als Gedenk- der Festtag 1mmM Lauf der e1t

Schöpfung, Gerechtigkeit Uun: Frieden herausgebildet” (8) Sich miıt der Geschichte der
Leben, Arbeit Uun: Sterben Wirtschaft Uun: Heiligen, ihrer Kanonisation Uun: Verehrung
Wirtschaftsordnung Führung- un: UOrganisa- befassen 1st eın spannendes Unternehmen, cdas
tionskultur Zukunftsfragen. ın alle Tiefen Uun: Untiefen der Frömmigkeits-

[Das Ihemenspektrum wird kenntnisreich geschichte hineinführt. Manche Heilige WUTI-

Uun: detailliert autfbereitet, wobe]l Clie Wiırt- den weder heilig- noch seliggesprochen Uun:
cschaftsethik als besonderer Schwerpunkt des trotzdem als solche verehrt (vgl Theobald,
AÄAutors sichtbar wird Allein sieben Kapitel sind Januar). Der umgekehrte Fall 1st ebenso denk-
diesem Bereich zuzurechnen. e{i{s geht dabe]i bar, insbesondere nach der Explosion der He1-

Clie Balance, Clie einerseIfs unternehmerische ligsprechungsverfahren unfer aps! Johannes
Freiheit ermöglicht Uun: zugleich SO71lalen BKe- Paul I{ Sehr begrüßen 1st, dass sich Clie Ver-
dürfnissen auf ANSCILLESSECILE Welse Rechnung fasser sorgfältig geschichtswissenschaftliche
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machen und sie damit letztlich zur Disposition 
stellen. In der inhaltlichen und methodischen 
Klarheit, mit der Elmar Nass, die Würde der 
Person als Herzstück der theologischen Ethik 
herausarbeitet und dann im Abgleich mit ande-
ren Religionen und nicht-religiösen Denkmo-
dellen ihre Dialog- und Konsensfähigkeit auf-
weist, liegt eine besondere Stärke des Buches.

Theologischer Bezugspunkt ist dabei der 
Mensch als individuelles und soziales Wesen, 
das zur Entfaltung seiner Freiheit auf die Ge-
meinschaft der Mitmenschen angewiesen ist. 
Freiheit wird in der liebenden Hinwendung 
zum anderen und zu Gott gelebt und nimmt 
damit ethisch gesehen die Gestalt der Verant-
wortung an. Die anthropologische Zweipolig-
keit führt den Autor dazu, Individualethik und 
Sozialethik eng zu verknüpfen. Sozialethik ist 
für ihn keine Prinzipienethik, die auf handeln-
de Akteure verzichten kann. Sie setzt Menschen 
voraus, die das Gute tun wollen, moralische 
Haltungen entwickeln, sich dabei an Vorbildern 
orientieren und im Streben nach der Heiligung 
der Welt selber nach Heiligkeit streben. Vor die-
sem Hintergrund hat insbesondere die Tugend-
ethik für den Autor eine wichtige sozialethische 
Bedeutung.

Sie kommt immer dann zum Tragen, wenn 
es um die Gestaltung von Strukturen und um 
die Formulierung von Regeln für das Zusam-
menleben geht. Sie bestimmen das Thema der 
Sozialethik im engeren Sinne. Der Schutz der 
Würde der Person und die Gewährleistung des 
Gemeinwohls dienen dabei als Leitziele, die 
Sozialprinzipien Solidarität und Subsidiarität 
als handlungsbezogene Prüfkriterien. In 17 Ka-
piteln, die fünf großen Themenfeldern zugeord-
net sind, zeigt der Autor, wie die Menschenwür-
de als absolute Bezugsgröße die sozialethische 
Reflexion durchdringt und zu konkreten Aus-
sagen über die Zulässigkeit und Nichtzulässig-
keit von Bewertungen und Handlungen führt:

Schöpfung, Gerechtigkeit und Frieden /  
Leben, Arbeit und Sterben / Wirtschaft und 
Wirtschaftsordnung / Führung- und Organisa-
tionskultur / Zukunftsfragen.

Das Themenspektrum wird kenntnisreich 
und detailliert aufbereitet, wobei die Wirt-
schaftsethik als besonderer Schwerpunkt des 
Autors sichtbar wird. Allein sieben Kapitel sind 
diesem Bereich zuzurechnen. Stets geht es dabei 
um die Balance, die einerseits unternehmerische 
Freiheit ermöglicht und zugleich sozialen Be-
dürfnissen auf angemessene Weise Rechnung 

trägt – bei Bedarf auch durch staatliche Eingriffe. 
Ein klares Bekenntnis des Autors zum Primat der 
Politik vor der Wirtschaft wäre daher folgerichtig 
gewesen. In einem Kapitel zur Wirtschafts- und 
Sozialpolitik hätte es seinen Platz gehabt. Christ-
liche Sozialethik ist seit ihren Anfängen im 19. 
Jahrhundert eine politische Ethik. Aus dem „Vor-
rang der Arbeit vor dem Kapital“ in der Zeit der 
Industrialisierung wurde hundert Jahre später 
bei Papst Johannes Paul II. der „Vorrang der Per-
son vor den Dingen“ (Centesimus annus 13). Es 
ist die Aufgabe des Staates, diesen Vorrang auch 
und gerade in der Wirtschaft sicherzustellen. 
Erst dann können auch Tugenden und Regeln 
ihre Wirkungen voll entfalten.
Vaihingen/Enz	 Ursula Wollasch

Sozialethik / Spiritualität

SPIRITUALITÄT

◆ Hartmann, Gerhard / Baltes, Gisela: Mit 
den Heiligen von Tag zu Tag. Ein kalendari-
sches Lexikon (topos premium 54). Verlags-
gemeinschaft topos plus, Kevelaer 2019. 
(352) Klappbrosch. Euro 23,00 (D) / Euro 
23,70 (A) / CHF 23,45. ISBN 978-3-8367-
0054-2.

Angesichts des dramatischen Abbruchs christ-
licher Tradition erscheint der Gedanke durch-
aus plausibel, Leserinnen und Leser mit den 
wichtigsten Heiligen des Kirchenjahrs vertraut 
zu machen. Die Herausgeber stellen sich dieser 
Aufgabe, indem sie einen Leitfaden entwerfen, 
der sich am Kalender orientiert, und nach dem 
„561 Heilige und Selige in 512 Lebensbildern“ 
beschrieben werden. (7) Im Hinblick auf die 
Entstehung der Heiligenverehrung wird erklärt: 
„Ausgehend von der Praxis der frühen (römi-
schen) Kirche, wo man der Märtyrer an ihren 
Gräbern an deren Todestag gedachte, hat sich 
dieser als Gedenk- oder Festtag im Lauf der Zeit 
herausgebildet“ (8). Sich mit der Geschichte der 
Heiligen, ihrer Kanonisation und Verehrung zu 
befassen ist ein spannendes Unternehmen, das 
in alle Tiefen und Untiefen der Frömmigkeits-
geschichte hineinführt. Manche Heilige wur-
den weder heilig- noch seliggesprochen und 
trotzdem als solche verehrt (vgl. Theobald, 16. 
Januar). Der umgekehrte Fall ist ebenso denk-
bar, insbesondere nach der Explosion der Hei-
ligsprechungsverfahren unter Papst Johannes 
Paul II. Sehr zu begrüßen ist, dass sich die Ver-
fasser sorgfältig an geschichtswissenschaftliche 
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Regeln halten. Ke]l vielen Heiligen der erstien schenswert. Sehr praktisch 1st cdas ausführliche
Jahrhunderte mMuUssen 61€ daher schlicht PDaSsScCI)L, alphabetische Kegister Ende des Bandes.
WE aten geht. SO csteht nicht e Bebilderung gehört nicht den tärken
selten lesen, dass ‚über ihr Leben Uun: des Buches. SO euchtet nicht 1Nn, Cdie
Sterben keine sicheren Nachrichten Sibt” (27) wenigen Abbildungen nicht den jeweiligen Per-
Werden legendenhafte Ausschmückungen refe- O16 zugeordnet sind, sondern SaIlZ ande-
rlert, wird dies ausdrücklich kenntlich gemacht. 1E tellen erscheinen (37, 61, u.Öö.) YOLZ

allem kann der Band für kurze InformationenBesonders spektakuläre Erscheinungen sollen
den Leserınnen offensichtlich nicht VOrenTL- den Heiligen des Kirchenjahres durchaus
halten werden, B., dass Scholastikas Seele hilfreich sSe1In. 7Zudem 1st 1mmM Hinblick auf den
„als weilße Taube ın den Himmel flog  ‚6 (47) Fast Umfang ausgesprochen preiswert.
schon peinlich erscheint jedoch Clie legendäre Bamberg / LiINZ anjo Sauer
Nachricht, dass Laurentius selinen Henkern VOo

glühenden Ost AUS zugerufen haben soll1: „Der
Kraten 1st schon fertig (207) Grofße Sorgfalt
wird den alten Bauernregeln gewidmet, wobe!i + Möllenbeck, Thomas Schulte, Ludger
uch auf naturwissenschaftliche Frkenntnisse Hg.) Frıeden. Spiritualrtät n verunsicher-

ten Zeıten Aschendortt Verlag, Muüunsterhingewiesen wird, Cdie manche alte Erfahrungs- 20720 Geb Uuro 2930 (D) uro 30,70Regeln bestätigen, 7, B den 505 „Jetstream” ın
(A) ( HF 30,38 ISEN Y /8-3-402-24647)-9der etzten Juniwoche, ın der das Fest der S1e-

benschläfer gefeiert wird. 165 f.) Sehr behut- „Verunsicherung kann heilsam sSe1In. N1e kann
A scheinen gelegentlich kritische Tlöne über Such- un: Vergewlisserungsprozesse ın Gang
den ınn einer KanonIisation auf. Besonders bei seizen Uun: Anfang eiInNnes notwendigen Lern-
der Auswahl der Papste, Cdie ZuUuU!T Ehre der Al- PIOZESSCS werden. Verunsicherung kann ber
tare aufstiegen, haben Cdie amtlichen Vertreter uch Zerrissenheit, ngs Uun: Unfrieden
der Kirche nicht Immer 1n€e glückliche and führen.“ 9) SO wird Cdie vorliegende Publika-
gehabt. Der Untertitel Welst miıt Recht darauf 10n hinsichtlich ihrer ematik vorgestellt. ES
hin, dass cdas Buch „als kalendarisches Lexikon“ handelt sich eıtrage der Dozierenden der
her zu Nachschlagen gedacht 1st als fort- Philosophisch- Iheologischen Hochschule
laufender Lektüre. /u schnell könnte sich SONS Munster, Cdie VO  3 den deutschen Kapuzıinern g-
der nicht unberechtigte Eindruck nahelegen, tragen wird Dokumentiert wird eın Studientag
her miıt einem Kuriositätenkabinett als miıt e1- VOo Dezember 20158 Etwa Cdie Hälfte der 1INS-
11ieT ‚Wolke VO  3 Zeugen‘ (vgl. ebr 12,1-2 gesamt 2 eıtrage SLAMML VOo  3 Gastdozenten.
i{un haben Dem Rahmen ANSCILESSCH sSind Der ersie eil der Publikation widmet sich dem

Frieden. IThematisch wird eın welter HoriızontCdie cehr kurzen Lebensbeschreibungen der auf-
gelisteten Heiligen. Manche Unsche bleiben eröffnet: exegetische, moraltheologische WI1IE
Hen Hilfreich waren 1wa weiterführende 1L.1- ligionswissenschaftliche Sichtweisen erganzen
teraturangaben, WEI111 Leser:ınnen TL mehr einander. Zentral 1st cdas Ihema der Gewalt.
über hervorragende Persönlichkeiten WI1IE 1wa Miıt Recht wird festgestellt: „DIE Welt 1st besetzt
Ignatıus VO  3 Loyola erfahren wollen. Ich den- VOo Mythos der ‚erlösenden Gewalt ES 1st

der tief verwurzelte Glaube, dass 11UT über Cdieke Cdie hervorragenden Aufsätze VOo  3 Hugo
Rahner ın selinem Werk „Jgnatius VOo  3 Loyola tödliche (jewalt Sicherheit, Frieden un: eil
als Mensch un: Theologe”. [Das L ıteraturver- gewinnen sind [Das Evangelium, Cdie biblische
zeichnis Ende des Bandes 1st cehr kurz CI A- Botschaft VOo  3 (,ottes Engagement für Cdie Welt,
en ESs liest sich fast schon WI1IE eın Klappentext erzählt dazu Cdie orofße Gegengeschichte.” (33)
mıt Verlagsempfehlungen. uch Klassiker WI1IE Der ezug auf Franz VO  3 ÄAsscI]s] liegt auf der
Walter N1gg sollten hier aufgenommen werden. and Von besonderem Gewicht sSind Cdie ehn
Dringend erforderlich erscheint zudem 1ne franziskanischen ptionen für Clie interreliglö-
colide theologische Einführung der Ihema- Begegnung, Cdie ZuUu!r Geschwisterlichkeit aller
tik Hagiographie als Theologie. WOo scheint ın Menschen führen soll (58) Religionen werden
cehr bruchstückhaften Biografien e{[wAS VOo als gemelınsam Pilgernde bestimmt, „Gefährten,
Geheimnis (‚ottes celhbst auf? Eıne solche theo- Cdie voneinander lernen können“ (61) Kritisch
logische Grundlegung WAre insbesondere uch fällt der Blick auf kuropa AaUS, Cdie Religion
unfer Öökumenischen (esichtspunkten WwUun- des Geldes beanspruche, „die rechtmäfßige
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Regeln halten. Bei vielen Heiligen der ersten 
Jahrhunderte müssen sie daher schlicht passen, 
wenn es um genauere Daten geht. So steht nicht 
selten zu lesen, dass es „über ihr Leben und 
Sterben keine sicheren Nachrichten gibt“ (27). 
Werden legendenhafte Ausschmückungen refe-
riert, wird dies ausdrücklich kenntlich gemacht. 
Besonders spektakuläre Erscheinungen sollen 
den Leser:innen offensichtlich nicht vorent-
halten werden, so z. B., dass Scholastikas Seele 
„als weiße Taube in den Himmel flog“ (47). Fast 
schon peinlich erscheint jedoch die legendäre 
Nachricht, dass Laurentius seinen Henkern vom 
glühenden Rost aus zugerufen haben soll: „Der 
Braten ist schon fertig …“ (207). Große Sorgfalt 
wird den alten Bauernregeln gewidmet, wobei 
auch auf naturwissenschaftliche Erkenntnisse 
hingewiesen wird, die manche alte Erfahrungs-
Regeln bestätigen, z. B. den sog. „Jetstream“ in 
der letzten Juniwoche, in der das Fest der Sie-
benschläfer gefeiert wird. (165 f.) Sehr behut-
sam scheinen gelegentlich kritische Töne über 
den Sinn einer Kanonisation auf. Besonders bei 
der Auswahl der Päpste, die zur Ehre der Al-
täre aufstiegen, haben die amtlichen Vertreter 
der Kirche nicht immer eine glückliche Hand 
gehabt. Der Untertitel weist mit Recht darauf 
hin, dass das Buch „als kalendarisches Lexikon“ 
eher zum Nachschlagen gedacht ist als zu fort-
laufender Lektüre. Zu schnell könnte sich sonst 
der nicht unberechtigte Eindruck nahelegen, es 
eher mit einem Kuriositätenkabinett als mit ei-
ner „Wolke von Zeugen“ (vgl. Hebr. 12,1– 2) zu 
tun zu haben. Dem Rahmen angemessen sind 
die sehr kurzen Lebensbeschreibungen der auf-
gelisteten Heiligen. Manche Wünsche bleiben 
offen: Hilfreich wären etwa weiterführende Li-
teraturangaben, wenn Leser:innen gerne mehr 
über hervorragende Persönlichkeiten wie etwa 
Ignatius von Loyola erfahren wollen. Ich den-
ke an die hervorragenden Aufsätze von Hugo 
Rahner in seinem Werk „Ignatius von Loyola 
als Mensch und Theologe“. Das Literaturver-
zeichnis am Ende des Bandes ist sehr kurz gera-
ten. Es liest sich fast schon wie ein Klappentext 
mit Verlagsempfehlungen. Auch Klassiker wie 
Walter Nigg sollten hier aufgenommen werden. 
Dringend erforderlich erscheint zudem eine 
solide theologische Einführung zu der Thema-
tik Hagiographie als Theologie. Wo scheint in 
sehr bruchstückhaften Biografien etwas vom 
Geheimnis Gottes selbst auf? Eine solche theo-
logische Grundlegung wäre insbesondere auch 
unter ökumenischen Gesichtspunkten wün-

schenswert. Sehr praktisch ist das ausführliche 
alphabetische Register am Ende des Bandes. 
Die Bebilderung gehört nicht zu den Stärken 
des Buches. So leuchtet nicht ein, warum die 
wenigen Abbildungen nicht den jeweiligen Per-
sonen zugeordnet sind, sondern an ganz ande-
ren Stellen erscheinen (37, 61, 90 u. ö.). Trotz 
allem kann der Band für kurze Informationen 
zu den Heiligen des Kirchenjahres durchaus 
hilfreich sein. Zudem ist er im Hinblick auf den 
Umfang ausgesprochen preiswert.
Bamberg / Linz	 Hanjo Sauer

Spiritualität

◆ Möllenbeck, Thomas / Schulte, Ludger 
(Hg.): Frieden. Spiritualität in verunsicher-
ten Zeiten. Aschendorff Verlag, Münster 
2020. (446) Geb. Euro 29,80 (D) / Euro 30,70 
(A) / CHF 30,38. ISBN 978-3-402-24642-9.

„Verunsicherung kann heilsam sein. Sie kann 
Such- und Vergewisserungsprozesse in Gang 
setzen und so Anfang eines notwendigen Lern-
prozesses werden. Verunsicherung kann aber 
auch zu Zerrissenheit, Angst und Unfrieden 
führen.“ (9) So wird die vorliegende Publika-
tion hinsichtlich ihrer Thematik vorgestellt. Es 
handelt sich um Beiträge der Dozierenden der 
Philosophisch-Theologischen Hochschule in 
Münster, die von den deutschen Kapuzinern ge-
tragen wird. Dokumentiert wird ein Studientag 
vom Dezember 2018. Etwa die Hälfte der ins-
gesamt 23 Beiträge stammt von Gastdozenten. 
Der erste Teil der Publikation widmet sich dem 
Frieden. Thematisch wird ein weiter Horizont 
eröffnet: exegetische, moraltheologische wie re-
ligionswissenschaftliche Sichtweisen ergänzen 
einander. Zentral ist das Thema der Gewalt. 
Mit Recht wird festgestellt: „Die Welt ist besetzt 
vom Mythos der ‚erlösenden Gewalt‘ […]. Es ist 
der tief verwurzelte Glaube, dass nur über die 
tödliche Gewalt Sicherheit, Frieden und Heil zu 
gewinnen sind. Das Evangelium, die biblische 
Botschaft von Gottes Engagement für die Welt, 
erzählt dazu die große Gegengeschichte.“ (33) 
Der Bezug auf Franz von Assisi liegt auf der 
Hand. Von besonderem Gewicht sind die zehn 
franziskanischen Optionen für die interreligiö-
se Begegnung, die zur Geschwisterlichkeit aller 
Menschen führen soll. (58) Religionen werden 
als gemeinsam Pilgernde bestimmt, „Gefährten, 
die voneinander lernen können“ (61). Kritisch 
fällt der Blick auf Europa aus, wo die Religion 
des Geldes beanspruche, „die rechtmäßige 


